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Heraustforderungen und Chancen eiIner INNOVaAaLIVen Kirche

ennn WIT mıt ffenen en uUurc die cke Während In der Werbung der Junge, dy-
Welt ehen, egegnen Uulls immer namische und erfolgreiche Vorzeigemensch

aulıger Menschen, dıe mehr oder wenI1ger 1M Mittelpun des Interesses ste Sibt es

unfreiwillig INs Abseits eraten Sind. Wenn In der harten eala immer mehr WUrCcN-
schnittsbürger, die sichauundWITr die momentane Wirtschaftslage YIUSC

betrachten, erwarten WIT weıterhın eıne ste1l- an der Gesellschaft Yrleben Ihr Aussatz
€n Zahl VON Arbeıitslosen und VOIN Perso- erfordert UuNnseren Eınsatz
NEeN, die he]l der Geschwindigkeit, dem
santen andel der Lebensbedingungen und Obdachlose
den tändig wachsenden Leistungsanforde-
rungen der eutıgen Welt NIC mehr Mt- Da ist zunächst einmal der Obdachlose, VOIN
kommen. 1er sind WITr Ordensleute mıt vielen als Landstreicher, Bettler und Her-

vorrangıgen Optıon für die Armen umlungerer verlac Wer seıne ebensge-
eiragt, den „Aussätzıgen“ VOINl eute eC SCANICHTLE NIC. ennt, wird ihn nıe 9anz VeTr-

und Heımat anzubieten und den Hun- stehen Klosterpforten sind für Obdachlose
immer eiıne wıillkommene Anlaufstelle Men-Srıgen kein „fast {00d“, sondern nahrhafte

Kost servleren. schen ohne eigenes Zuhause sind VOIN den
Franz VOINl Assısı egt seınen Brüdern In der otlagen der Gesellschaft stärksten he-
Ordensrege die Oß diese Menschen roffen S1e en weder eıne Ühbernach-
besonders ans Herz: „DIie Brüder mussen sıch tungsmöglichkeit och eınen täglıchen Aul
freuen, Wenn sSI1e mıt sewöhnlichen und Ver- enthaltsort, keine Möglic  el kochen
achteten Leuten verkehren, mıt Armen und oder auch L1UT ahrungsmittel lagern S1e
Schwachen und Aussätzıgen und eitlern achten In der wenıg auf hre KÖr-
ege  66 I, 2 Er betrachtet alle Men- perhygiene 1ele Alltägliıchkeiten sind für
schen als seıne Schwestern und Brüder. DIie Menschen ohne Wohnung eine Yro Her-
Begegnung mıt dem Aussätzıgen In der Ebe- ausforderung. Und oft verursachen sS1e erst

VoN Assısı holt ihn VO en OSS her- deren Stigmatisierung 1er eisten dıe Or-
unter und verändert seın en In seinem densleute In Zusammenarbeit mıt der arıl-
geistigen Testament Schre1i „Als ich In tas ereıits Groisartiges Essensausgabe In
Sünden WAd[, kam eSs MI1r sehr wıderlich VOTVT, Wärmestuben, Hygıenestationen, In denen
Aussätzige sehen. Der Herr selbst hat mich Bedürftige duschen, Kleiderkammern, In de-
unter s1e eführt, und ich habe ihnen arm- LE s1e saubere eıdun. bekommen kön-
herzigkeıit erwlesen. Und als ich VOIN ihnen HIC  - J1ele kommen den Benediktinern
fort S1ng, War mır das, Was mMIr bıtter VOT- ach ST Bonifaz oder den barmherzıgen
kam, In Sülsigkeit verwandelt für eeije und Schwestern MCG der heifßen SUup-
Leib“ DC, sondern sich unterhalten, e1n-
In WNMSECHEN Leistungsgesellschaft, In der alle ander reffen, sozlalen en der
immer schneller und perfekter funktionieren Gesellschaft teilzunehmen. els finanziert
mussen, leiben viele Menschen auf der Stre- sich diese rein aus Spenden es WAa-
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NIC eisten ohne einen festen amm seelsorgers einer Neuorientierung ihrer

ehrenamtlicher Heltfer. Teilweise Ssind eES ehe- Religiosität oder ar einer ersten YIa
malıge Obdachlose, Arbeıtslose, Studenten rung VON e1] und Heilung kommen. Bel
und RKentner, Jugendliche oder Junge Er- meılınen sommerlichen Aushilfen In der Hau
wachsene, die ber die Gerichtshilfe hre SO- ner’schen Kınderklini und 1ImM Projekt Om-
zialstunden ableisten BIs 2004 In UmMmMbDeEK nıbus habe ich viele Eltern kennen elernt,
und Jetz In Ingolstadt etreut Bruder die angesichts der Krankheit und Lebensge-
Martın eıne Stralsenambulanz, Obdach- fahr ihres Kındes LIeEU ber Golßt und ihren
l0se, Drogenabhängige und Straisenkinder Lebenssinn NaC  edacht en
medizinisch versor werden. In Berlin und
Düsseldorf en WITFr Franziskaner ro Kırchendistanzierte
Suppenküchen, täglıch ber 300 Men-
schen versor. werden. Interessanterweise Menschen ande, Grenzgänger, sınd
engagıeren sich 1er auch viele Kırchendis- nıgstens aus dem innerkirchlichen IC
tanzlerte und Bekenntnislose. winkel Kırchendistanzierte und der Kıirche

Fernstehende Früher STan! die Kirche
Kranke und behinderte Marktplatz, dort, das enpulsierte. Weil

Kirche NIC. mehr die einz1ige Anlaufstelle
Weıter en ich bel Menschen an für Sinnangebote ist, 1INUSS sS1e verstarkter auf
den Kranken und Behinderten, der se1ıne kÖör- suchende Menschen ugehen und die DIS-
perliche Unfähigkeit, seın Ausgeliefertsein, Lanz ihnen überwinden. DIie Cityseelsor-
mıtunter eiıne NO Beeinträchtigung SOl Dge OC In Srolisen Städten UK offene kul-
11eS Selbstwertgefühls rfährt DIe Krise der urelle und Spırıtuelle nNZ2ebote Die dank-
Krankheit hat oft eiınen tieferen TUn Häu- bare Erfahrung der Stille, die angenehm
1g wird die Krankheit als Zl empfundene Entschleunigung des Alltags
sammenbruch der eigenen „heıilen“ elt e_ und dıe damıt verbundene Schärfung der
lebt und als unbegreifliche Strafe In ırke Wahrnehmung kann ebenso WIe das offene
lichkeit hat der Patıent seiıne Konflikte DIS- Ohr und die ZAUÜG Verfügung gestellte Zeıt des
her SOoweılt WIe möglıch verdrängt Er erlebt Seelsorgers wahre under bewirken.
seıne Krankheit als otalen Ausnahmezu-
sStan den ungerechterweise gerade en DIe 1sTe VON Menschen an 1e sich
durchleben I1USS ıne schwere Krankheit beliebig fortsetzen einsame Senloren,
löst viele quälende Fragen AaUS, die MI sel- Strafgefangene, Strafentlassene, allein erzle-
ten HIS In die eigene 1n  el zuruckgehen en Mütter und äter, Drogenabhängige
und das bisherige en MC eant- LV Gerade In der Begegnung mıt Men-
wortet wurden: Was ist der Sinn des Lebens, schen an sehe ich eine LO Chan:

ist der „11eDe Göoft“ damals gewesen und und Herausforderung eıner innovatıven
ist en Jetzt? Es ist kein ufall, dass eıne Kırche

beachtliche Zahl VOIN Patıenten erst 1mM Yan-
enhaus oder be]l einem Kuraufenthalt EY- Be1l Sl dem frage ich mich aber auch: Sind
fahren, WAasSs Glauben WITrKIIC edeute S1ie WITr MI als Kirche insgeheim WIe alle

In ihrem ganzen bisherigen en der deren Urganısationen auf Wachstum und Er-
Kırche [1UT oberflächlich verbunden. eliz In folg eingestellt? Gottes Sache [1USS doch Er-
ihrer Krankheit hören s1e mıt geschäriten folg en und immer Srölser werden, den-
OÖhren VON Jesu eben, Sterben, Tod und Auf- ken WITF. Wır dürfen uns MC auf die Schuld-
erstehung. SO kann CGS WE die lebensnahe Ya: {ixieren, WEln gute Inıtiativen In die
Verkündigung des Krankenhaus- und Kur- Brüche en oder sterben, dass WIT e1-
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L11e  => un Ssind und dass eSs inster duSs- esellen, ihnen nachzugehen auch In die Aau-
s1e. denn das verhindert 1L1UTr oft, dass sersten Verlorenheiten und Verstiegenhei-
WITr Uu1ls dem Ruf (Gottes In den unl zugemu- ten, hbe] ihnen Se1IN. Jesus rucC Wirk-

Zusammenbrüchen tellen Unsere An- lıchkeiten WIe Hunger, urst, Nacktheit,
Krankheit, Gefängnis In den Horızont derST  en und Einrichtungen mussen

NIC den etzten Standards der Moderne emt: Gotteserscheinun I)Ie ukunft UuNnserer Ge=
sprechen, eher ollten s1e den Menschen dort meinschaften wird wenıger davon abhängen,
ansprechen, die Moderne ihn 1M IC wWIe WITr VON Goßft reden, sondern WIe WIT uns

ass In seiner Personenwürde, In se1ıner 1mM Namen dieses Gottes auf den Wes
Sehnsucht, Setröstel, angenomm und De- chen, uUuns die e1ıte VOINl Menschen esel-
eiımate werden. Je mobiler WITFr eben, len, hel denen Goftt schon längst Platz DeEe-
estO mehr wächst die Sehnsucht ach Sta- NOINTINEN hat
iılıtät Kirche hat das kultivieren, Was den Wır brauchen mehr denn Je den Mut, aus Ver-

unbehausten Zeıtgenossen meılsten krusteten Strukturen auszubrechen, die
eın Zuhause, Heımat, eın Dach ber dem MC mehr Träger VOIN e1s und en SINd,
Kopf und In der emotionalen Beheimatung die U1l hindern, eıne missionarische Bru-
einer Gemeinschafi auch eın Dach ber der derschaft auf dem Weg se1n, welche sıch
eele N1IC. tändig mıt Sroisen orten für das Cha-
Welche zukunftsweisenden Perspektiven Y1ısma UuNnseres Ordensgründers und seiner
können WITr Ordensgemeinschaften eute Ideale rühmt, sondern versucht, CS mıt allen
bieten, dıie zunehmende „Verdun- Risiıken und Nebenwirkungen eute LIEeEU In
stung“ des Glaubens anzukampien und die uNnsere komplizierte übersetzen.
Menschen In postmoderner Zeıt aus ihrer ICS
lıg1ösen Sprachlosi  1t(‘ und ihrem 1IrCN-
lıchen „Analphabetentum herauszuhelfen? Maximuilian agner OBEM Ist seıt 2004 Pro-
Wır Ordensleute sollen In erster Linıe Hoff- vinzıtal der bayerischen Franziskanerpro-

MNZ.Nun:  Y SeIN. Gerade uns tate CS Sut, uns
den Menschen In all ihren S1iıtuationen
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